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sius: pan piei sunt brateis. Die gewöhnliche theilung pan 
pieis umbrateis findet durch die tafel keine stütze und ist 
um so zweifelhafter, als sich für umbrateis keine erklärung 
darbietet, denn die deutung Langes bezweifelt Kirchhoff 
in dieser Zeitschrift III, 131 mit recht. Ich möchte pan 
pieisum brateis vorschlagen. Zu pieisum = alicujus hatte 
man cipp. Ab. 46 ff.: nep Abellanos nep Novlanos pidum 
tribarakattins = neqve Abellani neqve Nolani qvid (occu- 
paverint). Für brateis werden wir sogleich auf die ver- 
gleichung von embratur = imperator hingewiesen, und 
dürfen es hiernach als gen. sing, eines subst. bräto m., das 
sich zu lat. parat u, wie osk. senato zu lat. senatu, ver- 
hält (oder bräto n.?), vom stamme brd = lat. parä erklä- 
ren. Die bedeutung des brateis in dieser stelle ist mir 
dabei noch nicht klar geworden; ist es etwa in malam par- 
tem als „anschlag" (oder: erwerbung?) zu verstehen? 

Im stamme bra, dem lat. para gegenüber, hat r auf 
den voraufgehenden consonant denselben erweichenden ein- 
flufs als in Aderl(o) = Atella, umbr. kabru = kapru u. m., 
lat. qvadraginta statt qvatraginta ausgeübt. Ob auch ,i()a- 
Tctfi auf der inschrift aus Anzi bei Momms. taf. XII no. 26 
und ...bratom auf der (kaum lateinischen) inschrift bei 
Momms. s. 364 taf. XV hieher gehören, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

Sophus Bugge. 



Etymologische spähne. 

1. Dädalus mit familie. 

Dafs der name des künstlers AaiSuXoq ganz einfach 
von SaiSd?dto (kunstvoll ausarbeiten, variare nach Festus 
s. Freund v. Daedalus) herstamme, nicht etwa umgekehrt 
letzteres von jenem, darüber herrscht wohl keine meinungs- 
verschiedenheit. Demnach war JaiSalog ursprünglich nichts, 
als die appellative bezeichnung einer idee, hier derkunst- 
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fertigkeit in bauten und der verschiedensten arbeiten an- 
derer art, die man, wie das namentlich bei den Griechen 
so überaus gewöhnlich war, zu einer mythischen person 
umschuf. Es fragt sich nun, ob man der bedeutung obi- 
gen verbums noch tiefer etymologisch beikommen könne. 
Schneider denkt, unter erinnerung von xvaSäXXw, xpa- 
i/dXXa> mit ihren kürzern formen xvaw, \pä(o, an data), thei- 
len, indem er den begriff bunter ausschmückung (gleich- 
sam vertheilung) zum gründe legt, den er durch verglei- 
chung mit distinguere, variare gewinnt. Dagegen findet 
Passow den ausgangspunkt in Sarjvai, also in dem kun- 
digsein, in der kunst. Man sieht wohl, dafs Schneiders 
deutung viel zu weit hergeholt ist, zumal Saia mit seiner 
genossenschaft begrifflich in keinerlei weise in das dcuddX- 
Xuv hineinspielt. Um kurz zu sein, ich mufs beiden ge- 
lehrten unrecht geben. Wie von mir durch aufführung 
zahlreicher analogieen etymol. forsch. I, 59 höchst wahr- 
scheinlich gemacht worden, hat man nicht in dem ausgange 
eine blofse erweiterung der wurzel, vielmehr eine solche in 
der ersten silbe zu suchen. Der anfang des Wortes näm- 
lich ist blofse folge einer reduplikation, wie in naicfdaauv, 
fiai^tdaasiv, und ganz besonders analog namäXXuv aus 
näXXuv. Doch möchte ich es nicht unbedingt verredet 
haben, ob nicht SaiSdXXw zum adj. SaidaXog, woher als 
subst. SaiSaXov, kunstwerk, sich gerade so verhalte, wie 
ofupaxtg aiöXXovTai (uvae variegantur) zu aloXog, und das 
auch dem begriffe nach sehr analoge notxiXXw : noixiXog, 
d. h. von einem adjectivum abgeleitet sei. Nur freilich 
ist noix-iXog*) mit einer unverkennbaren ableitungssilbe 



* ) lloiietloq bedeutet bekanntlich auch : die färbe wechselnd und daher, 
wie versipellis, versutus, verschmitzt und dgl. Vergl. auch no«»/U^jjr»;s als 
beiwort des Odysseus, der sonst im gegensatz von Simplex (einfach), ein- 
fältig, auch duplex, doppelzüngig, hiefs. Daher könnte man wohl selbst 
bei ahd. feihan (frans, dolus), binehnota (defraudavi), Grafflll, 440, nnd 
goth. bifaihon, bevortheilen, täuschen Grimm a.a.O. an ähnlichen ursprang 
denken. Freilich mufste man dann von Verbindung mit einem goth, faihau, 
präs. fah, im sinne von „sich fügen (pangere, nqyyvfii), passen" abstrahi- 
ren, weil dieser nicht i, sondern a als wurzelvokal zum gründe läge. Vergl. 
skr. pecala (aber auch mit sh und s statt c, während nur letzterem ein 
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versehen, dessen primitiv in ahd. feh u. s. w. (varius) Graff 
III, 425 und lat. picus, vgl. buntspecht, pica, i.e. varia, 
erster, zu stecken scheint, wie schon etymol. forsch. I, 235 ; 
II, 600. 602 dargelegt worden. Ueber das verhältnift der 
vokale zu einander s. Grimm I, 54. 63, ausg. 3. Uebrigens 
goth. filu-faihus, obschon es nach einer lesart die Über- 
setzung ist von noXvnoixiXog als auf die Weisheit (handu- 
gei) gottes angewendet, Eph. III, 10 mit der anmerkung 
von Gabelentz und Lobe bd. 1. 8. 286, nehmen diese doch 
im Wörterbuch s. 200 als reichhaltig, indem sie es (und 
zwar läfst sich dagegen kaum etwas einwenden) als mit 
faihu vermögen (xQ^uara, xTqfiara) componirt betrachten. 
Einer der hauptbesitzstände war ja das vieh, weshalb xrij- 
vog (besitz) umgekehrt vieh, pecu, bezeichnet, und pecu- 
n i a (von pecuinus) als geld zunächst den werth von vieh- 
arten repräsentirte. Für diesen fall hätte das wort nichts 
mit noixilog gemein, indem goth. faihu dem skr. pacu, 
vieh, (also mit a) gleichkommt. Nun haben wir im lithaui- 
schen eine Wortfamilie: daile, die kunst, dailus, zier- 
lich, geschickt, kunstgerecht; gut, wohlgediehen vom ge- 
treide, lettisch dails, schön, nett, angenehm. Davon als 
abgeleitete verba: dailiti, dailyti, dailinti, bilden, 
zierlich, künstlerisch machen, dailauti, kunstvoll fügen, 
zusammenfügen. Dann dailyda oder dailyde (etwa zu 
demi, ri&ijui, wie piktadejas, missethäter?), der künstler, 
besonders der baumeister, Zimmermann. Auch ratadailis, 
wagner (eigentlich rademacher) und staladailis, tischler, 
von stälas (tisch, wie in mehreren slawischen dialekten 
stol diesen und nicht den stuhl bezeichnet). Auch sagt 



griech. x entspräche) 1. dexterous, clever; 2. beautiful, agreeable; 3. frau- 
dulent, crafty; 4. soft, smooth. Dazu vielleicht picnna (etwa mit a hin- 
ter suff. van, dessen va durch samprasarana zu n geworden?), 1. cruel, 
wicked; 2. vile, low, contemptible ; 3. stupid, a fool, als substantivum auch 
a spy, an informer. Etwa ahd. du vehist (zelaveris), gafeh (odiosus, 
inimicus) und got. fian, ags. fian, aber auch figan, fivan (odisse), was 
also auf ausfall eines consonanten rathen läfst (Graff III, S80), und unser 
feind als participium davon? Lith. pykti, zürnen, aber auch peikti, ver- 
achten, tadeln, schelten, nnd piktas, übel, böse, schlecht, piktzodis, fluch- 
wort. 
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man von schnitzwerke: abrozas (bild) iszdailitas (aus- 
geschnitzt). Wie man sieht, lauter Wörter und bedeutun- 
gen, die sich mit SaiSakog u. s. w. vortrefflich einigen. Das 
einzige, was mindestens einer besonderen hervorhebung be- 
darf, ist, dafs die ganze Wortfamilie im lithauischen durch- 
aus an dem diphthongen ai festhält, während das griechi- 
sche doch hinten nur blofses « zeigt, woraus sich allerdings 
ein leiser verdächtigungsgrund hernehmen liefse, als seien 
die Wörter im griechischen nicht die blofse reduplikation 
vom lith. dailus. Niemand wird aber um gedachten um- 
standes willen etwa an lith. dalis, theil, appelliren, das 
seinerseits im goth. dails Grimm a. a. o. s. 63 lautet, wor- 
aus, im falle der Verwandtschaft für dalis, ursprüngliches 
dh folgt, wie denn auch für goth. dails Verwandtschaft 
mit data durch die gesetze der lautverschiebung ausge- 
schlossen wäre. Ich habe wohl einmal SaiSdkXw an Sqüp 
anzuknüpfen gedacht; allein nicht nur schmiegt sich der 
beiderseitige sinn nicht allzu fügsam an einander, sondern 
auch zweitens tritt dieser vermuthung lith. daryti, thun, 
machen, entgegen, was unzweifelhaft zu Sgav sich stellt. 
Wie dem nun immer sei, ungern würde ich die beziehung 
des griechischen JaiSaXog im namen zu den lithauischen 
Wörtern aufgeben, obschon die etymologische bedeutung 
desselben nichts dadurch verlöre. Dafs der zur kekropi- 
schen phyle gehörige demos JaidaXiSai, unstreitig davon 
seinen namen erhielt, dafs er vorzüglich kunstarbeiter un- 
ter sich begriff, ist an sich und durch analogien wahr- 
scheinlich, wie MrjximiiSai (also in letzter instanz von fiij- 
rig), 'HcpaiGTiSai, BovraSai, 'ETeoßovrddai, von ßovrtje, 
rinderhirt, IJafißioTiiSai (ßatTtjg), Bov&yqg, ZevgavTiSat, 
EvuolniSai, 'OftijQtdai u. a. zünfte oder familien. Auch 
wird man begreifen, warum schob IL XVI, 222 die mutter 
der Metis JatSäh] heifst. Zur anfertigung von kunstsa- 
chen gehört sowohl erfinderische einsieht (jirjng) als äufsere 
geschicklichkeit. Insofern könnte man glauben, die Metis 
sei mutter der Dädale, diese als kunstfertigkeit, gesetzt; 
allein da prjug auch rath bezeichnet, kann JaiSäXi} auch 
vi. l. 3 
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als Ursache gelten, schnell rath zu schaffen, wo es gilt 
etwas kunstvolles herzustellen. In solchem sinne erklärt 
sich dann leicht, warum Mijrmv (also ein von ftiJTig aus- 
gehender name) bald als vater des Dädalus *) bald als des- 
sen grofsvater gilt. Es ist aber bedeutsam genug, dafs 
weiter Mijriwv söhn des Erechtheus, d. h. also ein Athe- 
ner, ist, und als vater des Eindlctfioq gilt Apoll. III, 15. 5, 
welcher name ja selber „ geschickt mit der band " d. b. 
überhaupt kunstgewandt, erfinderisch, geschickt bezeichnet. 
Wer wunderte sich aber darob, wenn nun die tochter des 
Eupalamos, mithin enkelin des Metion, auch wieder MrjTid- 
dovoa**), d. h. durch anstelligkeit erfreuend (äösiv), heifst und 
zudem als gern des königs Kekrops II. von Athen und mut- 
ter des Pandion mit der attischen stammsage in engere 
Verbindung kommt? Auch glaube ich es zu verstehen, warum 
man denjenigen heros,auf welchen die "OnfojTeg, einer der vier 
alten stamme in Attika, ihren Ursprung zurückleiten, den 
gleichnamigen "Onktjg, söhn des Ion, d. h. im gründe sie 
selber, zum vater der Mijra machte, und diese als erste 
gemalin des Pandioniden Aegeus in Athen gilt. Diese 
6nlt}Tsg stellen nämlich, wie ich argwöhne, vielleicht we- 
niger dasselbe, was oakiTai, schwerbewaffnete, sind, vor, 
als eine zunft von Waffenschmieden oder auch blofsen 
ausrüstern (von dem verbum SnUo)?). Dann möchte 



*) Auch des dichtere Movoalnq, dessen name, wie Emanuel Hoffmann, 
Homeros and die Homeridensage, Wien 1856 (vgl. Zamcke centralbl. s. 462) 
von ihm und mehreren andern dichternamen der griechischen mythenzeit nicht 
grundlos annehmen möchte, allerdings apokryph scheint, als eine bildung von 
Movaa, wie 'AO-qratoq nach der Athene. Das veir&th auch schon der um- 
stand, dafs ihm die sage bald einen Ev/ioX/roq (schön singend) zum vater 
giebt, bald den Orpheus. Bei Paus. X, 12, 11 ist er söhn des 'Avrioipt;- 
fioq, welcher name, wie man ihn specieller grammatisch zu deuten habe, 
doch jedenfalls mit dem des Sängers &tj/uo<; aus Ithaka auf dem gleichen 
stamme gewachsen ist. Etwa: wettkHmpfend in gesang (im singen und sa- 
gen, vergl. i/ijfil7). 'AyXaoti^ifirj ist der name einer der Sirenen, «pj^iorrii;, 
tochter des Apollo, als angeblich erste priesterin in Delphi, mlifste dach schon 
bei der geburt mit prophetischem namen ihre vorherbestimmung erhalten ha- 
ben. Denn er bedeutet ja: auf (pf/ftij, d. h. unter anderem: Verkündigung 
durch orakel, seinen sinn gerichtet habend. 

*") Schneider meint: statt iitjua^ovaa. 
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Mi'jtct*) als andere namensform für Mijng etwa die kirnst 
des waffenfertigens anzeigen sollen. Doch MsXirijv rrjv 
"Onh]xog schol. Eurip. Med. 673 (vergl. Heyne ad Apoll. 
I, 372), was auf den attischen dcmos Mekirtj bezogen 
werden könnte. MtiTi%og statt MqTio%og als name eines 
baumeisters in Athen, mag seinem träger gleichsam pro- 
phetisch von den altern ertheilt sein, weil sie, was denn 
auch der erfolg rechtfertigte, aus ihrem söhne einen bau- 
meister zu machen wünschten und ihm defshalb einen da- 
hin zielenden namen gaben. So hat man ja den Xsgfficpgwv 
(mit den händen seine gedanken bewährend), welcher den 
tempel der Artemis zu Epbesus gebaut haben soll; — ent- 
weder ein blofser beiname eines anders geheifsenen bau- 
meisters, oder auch nur, wofür der name allerdings spricht, 
eine reine namenserfindung an stelle des wirklichen er- 
bauers, dessen namen man nicht mehr kannte. Auch Xu- 
gioocpog (kundig mit der band) als öfters vorkommender 
name, insbesondere auch als der eines bildhauers aus Kreta. 
Ebenso Ev%uq z. b. ein bildhauer Paus. VIII, 14, 10. Vgl. 
z. b. änaka/xog , manus Mentoris und MsvrogovQyig (von 
Mentor gearbeitet). Ferner in 'Htpalarov naXdfiijaw Hes. 
Th. 866. Der Kentaur Xtigwv so, nicht nur als heilkünst- 
ler (ysiQOVQy6g\ sondern auch überhaupt wegen seiner ge- 
schicklichkeit im citherspiel, im schiefsen u. s. w. Vergl. 
auch Mtjx«viti>v und Ma%avibag vou fiijxavij, anschlag, list. 
Ev(tt]Tig (klug, verständig, und daher auch der mannsname 
EvuijtIuv) und IloXvptjTig hatte Pindar seine töchter ge- 
nannt, entsprechend dem EvßovXos, TloXvßovXog, im fall 
nicht bei letzteren speziell die ßovXij als rathsversammlung 
ins äuge gefafst wurde, wofür die vielen namen mit ccyoQÜ 
sprechen. (Vielleicht je nach der mehr aristokr. oder demokr. 



*) no«4<YiijTij<; u. 8. w. auf tijj sind vermuthlich nicht, wie die auf 
- utjti? (von ftijrn;), besitz -composita, sondern nomina agentis auf -tij;: 
buntes ausdenkend, also direkt von der wurzel desjenigen verbums ausgehend, 
welchem auch /(ijn? nur als nom. actionis entspriefst. Aber auch wollte 
man Mvxa als motion von einem solchen nomen anf -tij« deuten, bliebe die 
form doch höchst ungewöhnlich. Oder ist das muthvolle anstürmen (von 
fitftaat) wirklicher hopliten dennoch damit gemeint? 

3* 
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partheigesinnung des namengebers. Beides in BovXayogag ver- 
eint; übrigens vgl. man auch MriTi%eiov gerichtshof in Athen.) 
Bemerkenswerth ist in dieser hinsieht auch des Proklus hym- 
nus tlg 'A&tjväv noXvfit]uv Creuzer II , 805 , welcher zu- 
name der göttin der Weisheit allerdings dem Pindar hätte 
im sinne liegen können als besonderer anlafs zur benen- 
nung seiner töchter. Ev finnig, söhn des Lykaon. Sonst 
verdienen auch noch für unser ganzes thema ganz eigent- 
lich noXvftTjTig, xXvTOfiqrtg^yergl. xXvroßovXog Hermes), 
xlvTorkxvris, als beinamen des ELephästos, beachtung. 
Minder das, wie aloXoft^Tijg und -rtc gebildete noixlXo- 
pitrqs und -rtg (von Zeus , Hermes und Odysseus), äyxv- 
XotirjTTjg (Kronos), SoXofujtrjg, -tig, SvgftijTTjg i. e. xaxo- 
ßovXog, äyXaofiqng, fisyakourjrig , innofirjng, rossekundig, 
alnvft^Tt]g mit hohem sinn. GeofiyTtg. Aufgespart bis jetzt 
haben wir uns aber noch den [iritista Zsvg, welcher auch 
vnctTog firjGTWQ, höchster berather, zubenannt wird. Mt]- 
rleitt scheint mir von fitjTidu) gar nicht, von ftrjrioftcti viel- 
leicht eben so wenig sprachgerecht auszugeben. Ich mei- 
nerseits suche darin ein compositum : rathsender. Also das 
einfache derivat von fyfu nach analogie von ätfiztjg, xa- 
»^erijg, wie auch livat 'inta, cpwvrjv gesagt wird. 'Etfirat 
der bildung nach schwerlich s. v. a. beauftragte, etwa wie 
umgekehrt unser „bedienter" als bediensteter, beamter oder, 
wie andere schreiben, beamteter, eine falschbildung ist, in- 
dem nichts weniger als der herr darunter verstanden wird, 
welchen der bediente bedient. Etwa im sinne von kifU- 
fiai Tiva, einen zu sich rufen lassen, weil sie die Verbre- 
cher vor sich fordern liefsen, oder von itpirj/Ai. x^Q^S *w* 
(injicere manus)? Es begreift sich übrigens, weniger klar, 
warum die Metis als tochter des Okeanos und der Tethys, 
beider: Okeanos und Tethys vielleicht als schaffender und 
mit verstand ordnender urwesen*); recht leicht aber, warum 



*) Vergl. Creuzer II, 760, sowie Prometheus in seiner Verbindung mit 
Okeaninen, Preller I, 62, und weiter unten Proteus. Mijiu; iryiüxoi; yiieioio 
Porphyr. (ProcL in Tim. p. 95. Euseb. praep. evang.), vgL Prichard ägypt. 
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als gemalin des Zeus (selbst £vq£oio(; bei Dion. v. Hai. 
eubenannt, sowie Mi]%ctVEvg*) Paus. I, 22) figurirt und zu- 
dem als mutter der Pallas, also derjenigen göttin, welche 
ja sogar aus des Zeus haupte entsprang und defshalb in 
intellectueller beziehung die Weisheit als ausflufs des ober- 
sten aller götter repräsentirt. Z. b. Sta fiijnv 'A&i}vr)q II. 
x, 497. Cura dei bei anordnung und gestaltong des Chaos 
Ov. M. I, 48. Vergl. noch die nachweisungen der Bibl. 
class. ed. Lempriere v. Metis. Ueberhaupt scheint prjng 
im ganzen mehr auf die höhere einsieht göttlicher wesen 
sich zu beziehen, während ßovfa], wenn auch nicht bei Ho- 
mer, häufiger, auch in eigennamen, möchte von men- 
schen gebraucht werden. In diesem betracht scheinen sich 
auch im germanischen Ragin (die rathschlagenden , welt- 
ordnenden gewalten), Grimm myth. s. 17 und ahd. rät 
(ßovfa'j) in personennamen ähnlich zu einander zu verhalten, 
und es mag auch noch daran erinnert werden, dafs Odins 
raben die bedeutsamen namen Huginn und Muninn(hugr 
animus, munr mens, voluptas) 8. 108, ausg. 1, führen. 
Ueber Ilegdil; (rebhuhn), Schwester des Dädalus, mutter 
des künstlers TdXug s. z. b. Ov. VIII, 236 seqq. Warum 
aber an diesen namen die erfindung der säge (man meint 
wegen ähnlichkeit ihres geschnarres mit dem eigentümlichen 
schrei des rebhuhns) geknüpft wird, ist freilich schwer zu sa- 
gen. Der name "lxctgoi;, der bekanntlich im ägäischen meere 
verunglückte söhn des Dädalus, scheint erst rückwärts, nur 
ist schwer zu sagen, aus welchem gründe, von 'Ixctgia als 
dessen Eponymus abgelöst. Doch vielleicht hätte dorisch 
xciqos Theokr. statt xtjoog wegen eines entfernten anklän- 
ge» an 'Ixaqia mit einen der anlasse zu ausbildung der 



mythol. s. 31, also wie der schaffende Jfovq des Anaxagoras, oder das jo- 
banneische iv aQX>j »'» i Xoyoq. Selbst Klopstocks : Natur mit ihrer erfindung 
pracht. 

*) Vergl. die ähnliche Vorstellung im indischen: Vicvakrt (allmacher, 
Schöpfer), auch Vicvakarman (alle werke ausführend), als name des bau- 
meisters und künstlers der götter. Sonst noch Tvash tri, Zimmermann, was 
übrigens auch für die sonne gebraucht wird. Also ätifitovQyot; Toii xooftov 
oder weltbaumeister, mundi fabricator. Ov. M. I, 57, opifex rerum 79. 
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sage von Ikaros gegeben. Die kürze des a wenigstens in 
'IxccQta wäre eine baare kleinigkeit in den äugen einer ety- 
mologie, welche im altcrthum sich in den dienst der sa- 
generfindung eben so oft als in den der sagendeutung zu 
begeben pflegte. Bekanntlich schmolzen ja die cerae, wel- 
che die federn des Ikarus zu flügcln verbanden, an der 
sonne. Ov. Met. VIII, 226. Mit recht aber denkt man bei 
den flügeln, mittelst deren Dädalus durch die luft entflo- 
hen sein soll, an segel (velorum alae). Ov. 1. c. 183 ed. 
Gierig. 3. ad v. 183. Dafs Dädalus hiedurch zum erfinder 
auch der schifffahrt gemacht wird, ist ein ganz naturwah- 
rer gedanke und dieser wird auch darin ausgesprochen: 
KdXwg, d. i. schiffseil, gilt als schüler des Dädalus. Paus. 
I, 21, 4. 26, 4. Siehe später Nauplios. Mit dem kühnen 
und fast übermenschlichen wagnifs, das meer zu durchfah- 
ren und wind und wellen trotz zu bieten, ist ja unvermeid- 
lich auch die gefahr zu scheitern verbunden, und das 
ägäische meer, wovon das ikarische einen theil bildet, ist ja 
in der that eins der stürmischsten und gefahrvollsten nach 
dem Zeugnisse der alten (Hör. Od. II, 16, 2. III, 29, 63). Je- 
denfalls übel steht es mit dem fahrzeug, wenn seine segel 
zerreifsen. So stellt Ikaros in seiner person das mifslin- 
gen bei der schifffahrt dar. Wieder als einen söhn des 
Ikarus nennt der schob Ap. Rh. I, 104 den "Einzog; — ein 
name, den mehrere, jedoch vielleicht nicht immer mit glei- 
chem sinne, führen. Sollte dieser Elatos ein söhn des Dä- 
dalos und nicht des Ikaros sein: dann fände ich einigen 
grund, darin den verfertiger von arbeiten aus getriebenem 
metalle (iXarog) zn wittern. Nun aber, da dem anders ist, 
wäre (denn an ttdrt] darf wohl kaum gedacht werden) die 
frage, ob man nicht vielmehr diesen namen aus iXavveiv 
vavv, impellere navem, erklären müsse, in anologie mit dem 
schiffernamen 'EXaritav. Auch der Phäake 'EXatQtvg soll 
seinen namen schwerlich vom Schmiedeeisen (tXargsvg) füh- 
ren, sondern desgleichen vom schifferhandwerk. Vgl. tXa- 
tijq, treiber z. b. von rossen, wagen, und 'EXäainnog i. q. 
InntXäxris. Die Metis hat ihrerseits wieder den Uöoog zum 



etymologische späbne. 39 

söhne laut Plat. gastm. 203 b. Das bedeutet: die mittel 
und wege, zu einkünften, zu besitz zu gelangen, folglich 
den erwerb. Kluge umsieht in fabrikation oder in han- 
delsspeculation verhilft zu gelde: das versteht sich. Dafs 
aber die Griechen dem streben nach irdischen gutern nicht 
gerade so feind waren, als wir es mit unsern, das alter- 
thum leicht idealisirenden äugen etwa wähnen möchten, 
springt aus manchen ihrer personennamen deutlich genug 
hervor. Z. b. <l>i?MQyvQog (geldliebend), was offen genug 
gesprochen heifst. Dann, in genauer Verbindung mit dem 
IIoQog z. b. IIoQiaTijg (erwerber), Evnoqog (guten erwerb, 
gute hülfsquellen habend), mit Evnogltov, Evnoqict, Athe- 
nerin, Evnofjäg, Evnögiarog (wohl etwas anders gewendet, 
als in dem adjeetiven sinne: leicht zu haben, wohlfeil, näm- 
lich: leicht mit dem nöthigen versehen). Vgl. ßionogiart- 
xög, und eigenname Krtiaißiog (erwerbung des Unterhalts 
bewerkstelligend). So Eimgal-ig, Einga^iSt]g von ev nqäx- 
rttv (s. Schneider) d. h. seine geschäfte mit glücklichem er- 
folge betreiben. Evnlovttog , niovtaqxog, KrtjaaQxog (an 
reichthum, besitz der erste, kaum: mit reichthum herr- 
schend), nXovToxlrjg (von reichthum rühm erlangend). Evtj- 
(fevog von 6 äyevog, reichthum. Vergl. Passow v. evtiyevqg. 
JIoi.vxTcog und ravvxrwg söhn eines Krifievog, vgl. Evxxi- 
pevog (etwa, da „gebaut" im passiven sinne von einer per- 
son nicht pafst, „der sich angebaut hat") gehen vielleicht 
von XTtag, arog (xtigag), indem t schwand und, wie in 
SttKfQwv, Evijviog, umlautung stattfand, ravvxnug, wel- 
ches doch nur, im fall es ein verbum auf v&iv gegeben 
hätte, nom. ag. mit suffix -tioq, wie qijtwq u. s. w. sein 
könnte, bedeutete demnach: sich erfreuend am besitz, und 
IJolvxTbOQ, worin ich gleichfalls nicht gern ein durch con- 
traction gekürztes 'Ixtwq (vielbesitzend), vergl. Tlo'kvovyog, 
Theräer, statt dessen man eher ILolvoyog erwartete oder 
gar der dissimilation wegen entstelltes xtijtwq, suchte, wäre: 
vielen besitz habend, nach analogie von nolvxriavog und 
no)>vxri)Vog. So auch der eigenname JIolvxTtjTog, was „viel- 
besitzend, reich" bedeutet. Man könnte hiebei an zusam- 
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mensetzung mit dem gabst, thema xxiai- denken, indem 
sich sa zu ij zusammengezogen hätte, und, wie in noXvxvr,- 
ficcTog, noÄvxvfictTOg neben nokvxvfiwv, das suff. og ange- 
treten wäre. Indefs, wenn auch xvrjtog nur, wie xttan- 
oros, passivisch steht, so mag doch der mannsname Kti~j- 
rog vielleicht auf activen gebrauch des verbaladjectivums 
fahren, will man nicht, was doch sehr unwahrscheinlich 
wäre, jenen auf dyrrhachischen münzen vorkommenden na- 
men für den von sklaven halten, wie xrtjTij die erkaufte 
sklavin heifst. Vergl. 'EnixvijTog, früher sklav, also wohl : 
hinzu (zu denen, welche man schon besafs) erworben. Auch 
wohl 'L'mxTtjOwv, sklavenname, von inixTjjaig. Indefs gab 
es ja auch einen Kxiarog II. II, 855. (pdoxTtjTt]g angeb- 
lich = <l>tloxTi)(icov, also nicht: der sich freunde erwirbt? 
K.Ti]Twv, möglicherweise von xrijrög, oder von xriar-: im- 
mer ist es der mit erworbenem reichlich versehene. EvxtYj- 
fiiov, vater eines (ptXoxTqftwv, auch bei Pindar wohlhabend, 
reich, wie bei Homer noXvxufawp für denselben begriff vor- 
kommt. Hiezu die masse von namen aus xrijatg, denen 
viele mit näaig gegenüberstehen, wiewohl sich bei man- 
chen schwer entscheiden läfst, ob nicht erklärung aus näai 
(omnibus) den vorzug verdiene. Ilaaiag, Wucherer in Athen, 
Arist. Wolken 21, vielleicht nur falschname, wie das sprich- 
wörtliche to IläotjTog rjfiiußoliov, eine art heckthaler, von 
keiner wirklichen persönlichkeit ausgegangen zu sein braucht. 
Doch finden sich mehrere des namens Ilaamv, darunter 
auch ein Wechsler, wohl mit omen et nomen nach des Tä- 
ters bestimmung. Auch Ilaaiwv. Vergl. Kti$owv; 'Ova- 
oitov; 'Ovdocw. Jlaoeag, auch etwa Ildactg bei Pape aus 
Curt. X, 27, 1, vielmehr als Perispomenon, Krijaäg. Ila- 
aiäörjg, llaoidtjg, Krr,oid8t}g. Tlccolpog, wahrscheinlich: sein 
sinnen (vovg) auf besitz gerichtet habend. Xpvaovoi] wohl 
mehr: nach goldschmuck strebend. Ttftovot], &e/Marovöij. 
Tlaamnog, Haamniäag, üaaifiijXog, im besitze von rossen, 
schafen, wie Kryomnog {Evgijamnog, 'Ovrjainaog). Das- 
selbe bedeutet im persischen 'Yatäam^g, zend Vistäcpa, 
name des königs Guschtasp Brockh. s. 395 aus vista, 
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skr. vit-ta gained, acquired (n. wealth, property), dem 
particip von vid (finden, erhalten), also eigentlich Celui 
qui a acquis ou qui possede des cheveaux. Ilaaixvngog, 
könig von Kypros, also leicht buchstäblich : im besitze von 
Cypern. llaatxgÜTrig, Ilaoitpüv vielleicht ganz gleichbe- 
deutend mit K.TijGiXQ<xTr)q (erwerbend die herrschaft, oder 
durch besitz herrschaft ausübend?) und Kxtioufüv (durch 
besitz leuchteud, vergl. auch 'Ovtiaupwv), was gleichgut auf 
einen menschen als auf eiiie gewerbthätige Stadt bezogen 
werden kann. Sonst gäbe auch die Übersetzung: „über 
alle herrschend, vgl. HayxoaTijg, IIoXvxQttxrig oder navto- 
xqcctooq, allherrscher ; unter allen oder durch alles leuch- 
tend (Ilafxcpwg?)" keinen schlechten sinn. Krr,oixXi)g (er- 
werbend rühm oder durch besitz rühm erlangend) könnte 
für üactxXijg die gleiche deutung zu fordern scheinen. 77«- 
oiowxXijg d. h. unstreitig: in allem seinen rühm unverletzt 
bewahrend. Aber daneben zieht die analogie von IlayxXijg, 
aus dem , adverbial gefafsten näv (gänzlich, rondv, ndfi- 
ntxv), wie EiiQvzXrtg (weit und breit), T^XixXijg (fernhin), 
ütQixXrjg, ütQixXog, neQixXvfisvog, TltQixXvtog, IIsQixXeiTog 
(ringsum, also sehr), IlgoxXirjg, contrah. ngoxkijg, ÜQÜxXog 
{jiqo äXXwv, prae aliis), nämlich rühm besitzend, und zwei- 
tens die von üavTaxXijg (mit adv. ndvrct, vgl. noXXanXovg, 
multiplex, und noXXanXdaiog , also, wenn nicht das rj im 
ion. noXXrjnXriaiog wäre, das eher auf eiue feminalform hin- 
weist, wahrscheinlich aus dem neutrum tu noXXd ndvta) 
nach einer ganz andern seite hin. Warum könnte es nicht: 
„in allen dingen (näai, vergl. navxdnaai) rühm erlangend" 
ausdrücken sollen? Vergl. bei Vellejus per omnia laudabi- 
lis. '^4vTixXrjg wohl s. v. a. 'IcoxXijg d. h. im rühme es mit 
andern aufnehmend, welcher sinn durch uvii angedeutet 
wird. IIaaifict%og unstreitig doch: es mit allen im käm- 
pfe aufnehmend, oder in allem (vergl. nayxQanaaTtjg), wie 
IIäfifta%og, üccfifuXog, auch /IduiXXog, wie mich bedünkt 
aus näv mit äfitXXa, wettkampf, durch fallenlassen des ei- 
nen nasals zusammengeschoben. Oder von nä/na , besitz, 
nafiovxog, reich, ein durch Verkleinerungsform entstellter 
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name? IldvTiaog, allen gewachsen, wie lao}ia?.ijg? llaßtvixij, 
schiffsname (über alle sieg erlangend?), wie llavrovtixog 
statt Tlavtövixog. Jlaaicpikog schwerlich: besitzliebend, 
sondern, wie es ja auch als adjectiv gebraucht wird, = 
IJäficptkog, allgeliebt. Auch erkläre ich ' OvrjoiyiXog nicht 
„nutzenliebend*, vielmehr „nutzen bringend den freunden", 
nach weise von 'OvaalftßQOTog, 'OvijGiyivqg, 'Ov^aißTQarug. 
Ilaaißovh} im sinne von ndpßovkog, also, wer sich in al- 
lem zu rathen weifs. Die buhlerin Ilaaixöfixpi] d. h. ent- 
weder fttr alle, die ihrer begehren, oder mit allem ge- 
schmückt (xoutpij, wie xctfixpög). IlaaixiXrjg, kaum im sinne 
viel abweichend von navTOTtXt'jg, navxikr\g d. h. entweder 
ganz vollendet, vollkommen, oder allem Vollendung gebend. 
Gewifs nicht „am letzten tage im jähre (naotreiXi]) geboren", 
obschon das an sich keinen üblen sinn gäbe. Die form 
allein stritte dagegen. Uebrigens enthält dies wort ganz 
dieselben grundelemente, und der diphthong scheint durch 
übertreten eines i von hinten (vergl. titeiog) in den wur- 
zelkörper entstanden. IlaaiSixi] etwa wie IIoi.v5ixog (viele 
rechtshändel habend, aber wohl hier nicht statt „streit- 
süchtig" gemeint, sondern mit ihnen für andere beschäf- 
tigt), Evdtxog, das recht wohl verwaltend, i. q. Justus 
(vgl. evSixia, gerechtigkeit), ÜQÖdixog (rechtsanwalt?). "Ex- 
ducog, das recht handhabend, dapödixog. 'Ioodixtj, das 
recht gleich vertheilend, wie taog avtjQ ein gerechter mann 
heifst. IlaoKpdt], tochter des Helios, natürlich s. v. a. al- 
len leuchtend oder sichtbar, wie flaficpdtjg (ganz voll licht, 
hellstrahlend) z. b. der Argiver geheifsen haben soll, wel- 
cher die Dioskuren (ja auch lichtwesen) bewirthete. Ev- 
<fdi]g (schön leuchtend). Ka?Mcpdsia (von Schönheit strah- 
lend), eine nymphe. — Auch Tlaoi&ia, name einer der 
Chariten und anderer weiblicher wesen, die einen gottähn- 
lichen charakter haben. Also wahrscheinlich nichts anderes 
als „ in allen dingen eine göttin ", d. h. einer solchen glei- 
chend, vgl. lao&eog, ävTi&sog. Hingegen Ildvd-eia; gema- 
hn des kaisers Mark. Antonius, wahrscheinlich nicht so- 
wohl „ganz göttlich", als vielmehr: „allen göttern geweiht" 
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(ndvdsiog). — Ilaai&ot}, tochter des Okeanos und der Te- 
thys, verm. nach der grofsen Schnelligkeit des wogenwech- 
sels, wie &6rj, 'Inno&ötj (rofsschnell), wegen der meeres- 
rosse*), desgleichen. Aus gleichem gründe wohl 'Innod-oiov, 
wvvog wie fro6a>, anreizen, aufhetzen, da dieser heros, den 
man zu Athen verehrte, söhn des Poseidon und der Alope 
war. Vgl. Navai&ooS' Eine Danaide EvQv&or). üetgid-oog 
und üiQi&oos scheint trotz dorisch Ilqgi&oog Ahrens Dor. 
p. 162, wenn auch nicht, wie der mythus will, vom um- 
laufen (ntQt&isiv) der Dia durch Zeus in pferdegestalt, wo- 
mit indefs der name von des Pirithous gemahlin 'InnoSu- 
fiua (ros8ebändigerin) möglicher weise in einem einverneh- 
men stehen könnte, doch von grofser Schnelligkeit den na- 
men zu führen. Ueber das u s. d. z. V, 295. 'Agfia&öri 
oder '^Quo&ot]**), frau des Pandareos, könnte, nach ana- 
logie von 'Innottöt), die wagenschnelle heifsen. Tläv&ooe, 
weil er priester war, zöge ich lieber zu &vuv, opfern, wäre 
nur eine derartige form mit o von ihm, wie sonst bei den 
meisten verben mit v, als schlufscharakter, aufzutreiben. — 
Jlaairij'Qiis hiels der tigris nach seiner Vereinigung mit 
dem Euphrat; also, ist das wort nicht aus einem inländi- 



*) Oder Hippokampen. Vielleicht sammt xo> xauirij mit hinblick auf 
die xv/jaia xvqtÖ eigentlich von xäftmtn, krümmen, wie ja auch die 
spannerraupe xdftnij heifst, weil sie sich in krümmungen und biegungen fort 
bewegt Auch ital. cavallone zugleich grofses pferd und grofse welle. 
Man denkt sich die wellen gleichsam als rosse, welche sich bäumen, wo 
dann die weiften schaumkämme auf ihnen sich in natürlicher weise der mahne 
vergleichen. Vgl. TaQaliTinos d. z. IV, 433 doppelsinnig, je nachdem man 
irrtyaU nörton (auch Tfrpt/^i'Ia &dkaaan) Od. V, 291 , oder ftijiouc II. 
VIII, 86 zum grund legt Daher nicht nur der Poseidon Hippios, sondern 
'I TTtorTj; (ritter) als Tater (warum nicht lieber söhn?) des Aeolus, weil hoch- 
schlagende wellen begleiter der stürme sind. Auch hiefs 'Ituiti nicht blofs 
des Cheiron (als Centauren) tochter und eine Amazone, sondern auch, mit 
hin aus nicht ganz gleichem gründe, eine Okeanide. 

**) Die form wenigstens zwingt schwerlich zu einer herleitung von ao/M/, 
i\ äg/ta (Vereinigung, beischlaf u. s. w.). Das beweisen die formen äy/td- 
uotjfoc, aQpijXdTrjt neben nofinTTjXdrriq, und ug/iurQoxttl neben dem volleren 
äj>ftaiotQoxta, unter denen die ersten formen aus wohllautsgründen (weil 
man Wiederholung derselben consonanten floh) gewählt wurden. Vgl. meh- 
rere formen ans der gekürzten nominativform fitlu, nicht ans dem unbeschä- 
digten thema (jtilit), wie z. b. /tiUxQaroi; und ptXiröxgat, fieXutdtjs, /u~ 
JUiof «Jij<; u. s. w. 
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sehen worte umgebildet, allerdings wohl: der tigris im gan- 
zen, mit allen Zuflüssen. — Die Griechen waren in der that 
weit entfernt, nicht auch den nutzen und das utile neben 
dem dulce in betracht zu ziehen. Als zeugen dafür kön- 
nen die vielen, mit övtjoig gebildeten eigennamen gelten, 
wie 'OwoixXijg (von nützlichkeit rühm erwerbend). 'Ova- 
aixgaTijg. 'Ovceaifiog, 'Ovqoifiog, nützlich, behülflich, wie 
'Ocpikcifiog. '£i<peXiiov von axptkca, nutzen. '0<ptteoTt]g (etwa 
zu öcpeXog?) scheint ähnlich gebildet, wie TtXkaTijg. '0(pek- 
XoxXeiSag ist: erhöher des ruhms, wie man z. b. ixpiiluv 
agiTtjv sagte. 'UcfiXtag, -rr/g, 'OcfkXxiog, und Ocptkkäg (auch 
'ücpskag) und '0(psXfoog, 'OytXXia (etwa daher die Ophelie 
im Hamlet?) jedenfalls zu einem der beiden öyeXXto, allein 
fraglich, in welchem sinne. Wahrscheinlich, zum mindesten 
die ersten, nom. ag. = 'Ovatäg, 'Ovr'jt^g und 'Ovijtwq, wel- 
ches letzte Hesychius im sinne von ovriaifiog erwähnt. 
'OvrjTogiötjg, vater des dieftnogog, also vielleicht von efino- 
yog, kauffahrer. "Ovaxog statt övr/zög, nützlich. 'Ovi]ci(po- 
gog, 'OvijaiduiQa, nutzen bringend, gewährend. 'OvijaixQi- 
zog, wegen nützlichkeit erkoren, erlesen. 'Ovaooif4i]di]g, um 
nutzen sorge tragend. Auch Avaixih]g. 

Dem wünsche der altern, ihre kinder für industriellen 
erwerb und überhaupt für die realere seite des lebens zu er- 
ziehen, verdanken auch wahrscheinlich mehrere namen den 
Ursprung, die von Hermes herstammen. So XgvasQuog 
(gold durch Hermes hülfe erwerbend). Auch hat der dich- 
ter MifivsQiAog dessenungeachtet einen sehr realistischen na- 
men (ausharrend beim Hermes). MtX/joSQpog, sorge tragend 
um die geschäfte des Hermes, während MehiactydQctg*), auf 



*) Auch scheint Aft/lijo-tj'fi'iij als söhn des flusses MlXijq, ijroc auf der 
ionischen kUste (Preller II, 344) vom Homer gebraucht falsche umdeutung 
des Wortes. Das hätte ja nur MiXtitoyirijs heifsen können, indem zu auf- 
nähme der Silbe <r» statt %o gar kein nöthigender grund vorliegt. Ich denke, 
es heifst einer so: „aus dem geschlechte der kunstübung (ein Homeride )", 
fiiltjan;, wozu MtXi-cij als name einer muse, sich trefflich schickte. Oder 
man müfste, dies wäre der einzige ausweg, den ich sähe, im MtXijaiynijq 
eine bildung suchen, wie I Ji/Ao^«ii/? , 0<j/?ä/{rj;; und Giißatyivi'is, 2vqii$- 
yn>»j? und zwar mit einer lokativform MiXqt-t nach dem muster von 'Elt valr-t, 
zu Eleusis. 
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betreibung von öffentlichen oder Staatsgeschäften (lat. cu- 
ratio) zielt. Auch Ilv&eQf4og, Ilv&ig^oov (vergl. 'Epudav 
als anderer name des gottes und der mannsname "Eq^wv) 
neben IIv&ayoQag. Das lange v, mindestens in letzterem 
(Pauw ad Phryn. p. XXXIX. ed. Lob.), schliefst deutung 
desselben von nuv&dvsa&m aus und defshalb hat B. Köh- 
ler (Jahns jahrb. 1856. s. 23") unstreitig recht, im ersten 
theile Ilvfrwg d. h. den pythischen Apoll (vergl. z. b. auch 
IIvd-ökynTog, wo nicht von Ilv&a, ohne jota), zu suchen, 
wie auch einzelne namen mit Xvxo- vorn auf den lykischen 
Apoll {Avxiog), d. h. also unter verlust des jota, zurück- 
gehen könnten. Z. b. Avxo^irjStjg als söhn des Apollo 
Paus. VII, 4, 1. Doch vom verläumder und Verfolger des 
Theseus Avxog und dessen mörder AvxofitjSqg (also wohl 
wirklich: eines wolfes sinn habend) s. Creuzer IV, 120. Viel- 
leicht soll also IJvd-SQftog einen doppelnamen (nach Apoll 
und Hermes) vorstellen, wie der zwitter ' EQuatpoodivog 
wahrscheinlich eben so die Verbindung der Schönheit mit 
den erzeugnissen des handwerks vorstellen soll, als wenn 
scheinbar nur ein muthwilliger scherz, aber doch mit tie- 
ferer auffassung des Verhältnisses die göttin der Schönheit 
mit dem häfslichen und rufsigen gotte der schmiedekunst 
Hephaistos vermalt sein läfst, während jene allerdings als 
göttin der liebe für den kriegsgott viel besser sich schickte. 
VergL auch die Vereinigung zweier götter in einer statue: 
'EQfia&r)vti, 'EQuiiQaxlfjg; 'EQpdvovßig (aus Hermes und 
Anubis zusammengesetzt). 'Egfiigiog vielleicht eher: zum 
Hermes (wie <l>tUgwg zu den freunden) liebe tragend = 
'EgfiotplXag, während 'EgftotfiXog seiner Stellung nach wahr- 
scheinlicher: dem Hermes lieb, von Hermes geliebt. "Jq- 
XtQfiog (der erste in den künsten des Hermes), vater des 
Buzelus (etwa: mit rindviehzucht eifrig beschäftigt und so- 
nach den stand der Viehzüchter vertretend?). ZulStzt Ki- 
xspftog, sieger im Pankration zu Olympia Diog. Cyn. ep. 2, 
d. h. wahrscheinlich: durch Hermes etwas erfindend'; oder 
auch überhaupt: erreichend; vergl. K^rjalag von xi'xrjatg, 
das einholen, erlangen. Wie befremdend nämlich auch das 



46 Pott 

x statt x namentlich vor dem nachfolgenden Spiritus sei: 
schwerlich wird man anders können, als das wort auf die 
nehenform xixia von xi%bi zurückzuführen. Siehe hei Schnei- 
der s. v. aus Dosiadae Ovum : xb fikv &iüv Igtßöag 'Egfiäg 
&«!« xccqvI; cpvX' ig ßgotüv statt fjvsyxsv, hat gebracht. 
Ki%äva, ich hole ein, erlange, finde, erfinde was ich suche, 
pafst trefflich zu dem gotte, welcher aufser anderem den 
klugen erfindungsgeist repräsentirt. Vergl. aber auch Fo- 
fiaiov, fund, unverhoffter gewinnst, weil man bekanntlich 
einen fund auf dem wege der gunst des Hermes zuschrieb. 
Vermuthlich nicht nur, weil er überhaupt gewinnbringer 
war, sondern auch als götterbote, vorbild aller boten und 
wegegott (rjysfionos, ivodiog). KsgSqiog, gewinnbringend, 
als beiname des Hermes. Uebrigens haben diese compo- 
sita auf -tpftog dieselbe kürzung aus 'Egfiijg erfahren, als 
z. b. in 'E(ifiöSo)Qog u. a. Den compositen mit dem namen 
des gottes vorn kann man freilich nicht die intentionen der 
altern bei der namengebung ansehen, indem diese ja (freilich 
nicht noth wendig) eine rein religiöse hätte sein können. 
Doch z. b. 'Epfiävag, 'Egfiwvaaaa scheint nicht ohne den 
nebengedankcn an %eiQtova£ entstanden. Dieses seltsame 
wort (man erklärt es xeiqUIv avaj, ohne den etymologischen 
sinn, den man damit verbindet, anzugeben) ist wohl so zu 
verstehen, wie beim Aeschylus aV«| xtimjg (mächtig des 
ruders), also: wer über seine bände gebieten kann und 
mufs, mithin der handarbeiter. 'Egfir)Oidva§ scheint, wie 
desgleichen 'EgftrjaiXaog (vgl. 'Egpokaog), 'EgftyotXoxog (Eg- 
fioloxog) und 'EgfirjaavSgog, eine falschbildung, indem man 
wegen des nominativs 'Egfiijg sich in die bahn, z. b. von 
compp. mit rl/itjaig., wie Tifurjaiäva^ und Ttftüva!;, Tifttö- 
vaßoa, verirrte. Solch wunderliche käuze sind auch die 
von Oppian gebrauchten epitheta noeaugocpog (kräuternäh- 
rend, von der ata) und notaixgoog (grasfarbicht, dem grase 
an färbe gleichend), die, selbst wollte man eine heterokli- 
tische form als dat. plur. von noa annehmen, auch dann 
nicht einmal pafste, besonders im ersten worte, das ja eben 
activ steht, und nicht: „von kräutern (dat. plur.) ernährt" 
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besagen soll. Auch nüsai Od. IV, 408, dat. von nwi, 
pafste nicht, wie es nach firjXußorog yy\ allenfalls scheinen 
könnte. — Eine andere reihe von namen dagegen legt auf 
den besitz von vi eh den nachdruck. So 'AyiXmnog (heer- 
den von rossen besitzend). 'E%inwXog, besitzer von fohlen, 
also auch wohl eines gestüts. EvprjXog, ''EvpyXiSag (mit 
guten schafen), wie Evmnog, woher auch vielleicht Bin- 
nog, Argiver, Pol. XXV, 2 und noXv/AtjXog nebst IIoXv- 
Hiqlrj, tochter des Phylas, von Hermes mutter des EvdtaQog 
(reichlich schenkend), weil reichthum an schafen auch son- 
stigen segen mit sich führt. KXeofiyXog, seinen rühm in 
die schafe setzend. &tX6f*r]Xog (obschon appellativ: obst 
liebend) in analogie mit dem freilich erdichteten hirtenna- 
men <PiX6fwoxog beim Alkiphron und fpiXa/iVog, scheint 
doch als name: „lieb habend die schafe", um so mehr als 
leute dieses namens vorkommen, die einen (PiXmniSr/g zum 
vater oder söhne haben. Es wäre möglich, dafs man aus 
<PiXo/it]Xa, tlhXojjiriXtia später das wort fiiXog (cptXoftoXnog) 
herausgehört hätte; aber, mindestens um damit von vorn 
herein die nachtigall zu bezeichnen, konnte man das wort 
nicht so bilden. Eher pafste dann noch die erklärung: obst 
(oder die Obstbäume, fitjXia) liebend, wenn man die nach- 
tigall als sich gern in den blühenden Obstbäumen aufhal- 
tend dächte. Auch soll der name wohl nicht ursprünglich 
den frühling mit seiner blüthenpracht anzeigen. Eher wirk- 
lich eine heerdenliebhaberin Attikas, insofern, dafs der früh- 
ling (wenn die nachtigall sich einstellt) neue weide giebt; 
und hieran hätte sich dann die sage mit der nachtigall 
vielleicht blofs angelehnt. MtjXoßoatg (die schafe weidend) 
heifst eine nymphe, tochter des Okeanos, unstreitig indem 
sie die schafweiden bewässert, und MijXtiaiog Ztvg (wie 
fir/Xiorijg, Schafhirt) als beschützer der schafe. Evßoiog, 
EvßotSag, Evßoia, nicht nur als insel, sondern auch z. b. 
als tochter des (flusses) Asopus, wie ÜBQißoiu z. b. toch- 
ter des 'Axeoapevog , erbauers der angeblich nach ihm be- 
nannten Stadt 'Axeactusvai in Makedonien, mutter des Pe- 
lagon von dem makedonischen flusse 'A!-i6g, also vermuth- 
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lieh defshalb, weil an diesem ströme zu beiden Seiten treff- 
liche rinderweiden sich befinden. Defshalb vielleicht ha- 
ben die griechischen flufsgötter häufig einen stierkopf (Prel- 
ler I, 340), woher denn auch Bovxtgatg (von ßovxigaog), 
quelle bei Platää. E. M. Die flüsse haben ja in der regel 
die besten auen und wiesen an ihren ufern. Die erklärung 
aus den winkeln, welche flufsmündungen bilden (vgl. im 
deutschen hörn, hörne fam. s. 361) — etwa in analogie mit 
cornua lunae, cornu montis und 'iixsavoio xigag Hes. Th. 
789 — wäre unstreitig prosaisch und zugleich viel zu ge- 
sucht. Gomukhi (kuhmäulig) beifst auch bei den Indern 
die Ganga (der Ganges), wo sie im Himalaya entspringt. 
Der waldstrom Bodygtog vielleicht nach wilden ochsen, 
vgl. Oiaygog, JSvaygog, wenn in analogie mit ßöaygog, ova- 
ygog, ochs, esel des feldes, d. h. wilder ochs, esel (äygiog, 
agrestis). Sonst auch etwa: schafe, Schweine jagend und 
fangend, von ayget. 'Eglßoia. Auch 'Htrißoia. JloXvßoiec 
und IlöXvßog allerdings wahrscheinlich statt üolvßovg mit 
ähnlicher kürzung als in ixaTopßrj neben ixatopßoiog [ßo- 
tog). 'Egißtätijg und Bovrijg, söhne des TeUwv beim Apol- 
lonius Rhodius, also vielleicht mittelst der BovtäSat in Ver- 
wandtschaft gedacht mit den attischen Tsteovreg. Eben 
so Bovxolog, söhn des Herakles und ein söhn des Hippo- 
koon. Ja, man darf nicht auch die Verwandtschaft der 
'Innoßoteia als tochter des Butas Schol. II. I, 263 Ober- 
sehen, indem Innoxai in Chalkis auf Euböa die aristo- 
kraten hiefsen. Man vergleiche die hörn- und klauen- 
männer in der Schweiz, als besitzer von hörn- oder nur 
von kleinvieh. Mtkißoia, S&svkßoia und 'AXyhcißoia s. 
d. z. V, 275. Ebenda s. 278 JißovräStjg, wo zu äßovttjg 
noch als analogie äi irrjg (keine rächer bekommend d. h. 
ungerächt bleibend) beizufügen, während freilich Hes. werke 
355 als gegensatz von Stirrjg auch äSÜTijg im sinne von 
„nichtgeber", wie y Jgog ä'igog Irus, der kein Irus mehr ist, 
sich erlaubte. 2vß6rag (Schweinehirt), söhn des dwväSag, 
was vermuthlich ein Bärtig, beschenker, voraussetzt. — Ganz 
anderen Ursprungs scheint der name des giganten Ilokv- 
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ßdrrjg, der von der insel Kos oder auch von Nisyros bedeckt 
ist. Das wird also , wie 'EyxiXaSog (drinnen lärm machend, 
tosend), auf welchen Jupiter den Aetna schleuderte (vergl. 
auch KeXäSwv, rauscher, als nebenflufs des Alpheus in 
Elis), auch etwa auf vulkanischen boden hinweisen und 
„lautbrüllend (vgl. mugitor Vesvius Val.Flacc.III, 208)* 
besagen. Es wäre contrahirt aus ßoärrjg, wie negißarog 
ion. statt ntQißotjrog (vielberufen, in gutem und üblem sinne). 
Allein Ihgißoia u. s. w. können schwerlich aus ßor\ aus- 
gehen. AtwßwrrjQ ion. = Aaßüxag, könig von Sparta, 
vielleicht also volksherold, oder vielmehr, weil er zu 
den not,(iivsg Xaüv gehört, ungefähr dasselbe als Iloifiav- 
Sgog (noifidvtoft). Doch allenfalls auch analog mit äarv- 
ßoürqg, stadtrufer. ^tkonoifiijv (liebend die hirten, oder 
der freunde hirt und schütz?), üoifi^v d. i. hirt, söhn 
des Herakles, vielleicht wie letzterer selber Boayidrjg heifst, 
vermuthlich weil er dem Geryon wieder die rinder ent- 
führte. Auch EvQvßoirag vielleicht im sinne von svQvßöag 
(dessen schrei weithin schallt), also wie ßoi\v äyafrog. 'ln- 
ncivqg (eigentlich rofskäufer, wie ßouptjg in Athen eine 
magistratsperson, welche für die opfer die thiere anschaffte). 
Xoigoßoaxog wie der ägyptische ort Xtjvoßooxia. 
(Fortsetzung folgt). 

Pott. 



Bericht über die neueren erscheinungen auf 
dem gebiete der Zeitschrift. 

(Schlafs.; 

Gehen wir von diesen specialarbeiten über eine der 
sprachen unseres gebiets zu den werken über, welche meh- 
rere oder alle behandeln, so ist hier vor allen Bopp's 
vergl. grammatik, 6. lieferung, Berlin 1852, deren inhalt 
von Schweizer ausführlich (III, 337 ff.) besprochen worden 
ist, zu nennen; auch auf eine recension von Corssen, welche 
das ganze werk bespricht (in Jahns jahrb. LXVIII. p. 
vi. l. 4 



